Gruͤnberger 


21. Jahrgang. 


RNedaction Dr. 


N 82. 


W. Levyſohn. 


Montag den 4. Auguſt 1848. 


XXI. Beſchluſſe der Stadtverordneten in ih— 

Wr Verſammlung am 1. April 1845, in 

welcher 31 Mitglieder anweſend waren. 
(Fortſetzung.) 

6. Magiſtrat überreicht den Nachweis der ſich 


Po 1843 ergebenden Schulgeldreſte. Solche ber 
laufen ſich 
a, bei der katholiſchen Schule auf rtl. 25 ſgr. 
b. bei der evangeliſchen Schule auf 15 2 = 


zuſammen auf 17 rtl. 27 ſgr. 
deren Niederſchlagung wegen Uneinziebbarkeit be: 
antragt wird. 

Die hiernächſt veranſtaltete Prüfung der be- 
treffenden Liſten läßt zwar die Nothwendigkeit 
der Niederſchlagung im Allgemeinen erkennen, doch 
wird es angemeſſen erachtet, hiervon auszuſchließen 
a. bei der katholiſchen Schule: 
einen im zahlungsfähigen Stand ſich befindenden 
Bürger, deſſen Kindern überdem zur Ungebühr die 
Vergünſtigung der Freiſchule zu Theil geworden. 

„ b. bei der evangeliſchen Schule: 

Dee en, von denen einer ein Bürger, die 
a * 54 2 

befähigt ind ang des ruͤckſtaͤndigen Schulgeldes 

Es bildet ſich hiernach der Antrag: 

daß die Anmeldung von Schulreſten, reſp. de⸗ 

ren Niederſchlagung fünftighin nicht wie dies⸗ 

mal verzögert werden möge, damit die Gele⸗ 


genheit zu deren möglichen Einziehung nicht 
verloren gehe. 
7. Mit Bezug auf die Schlußbemerkung des 
passus 8 Protok. XVIII. der Stadtverordneten: 
die für außeretatsmaͤßige Holzverkäufe einge⸗ 
benden Geldbetraͤge ohne Aufſchub zur Tilgung 
ſtaͤdtiſcher Schulden zu verwenden, 
überreicht Magiſtrat einen Bericht über den der⸗ 
zeitigen Kämmete⸗Kaſſen⸗Zuſtand, aus welchem 


hervorgeht: i - 


daß, indem außergewöhnliche Kaffen« Zugänge 
nicht in naher Ausficht ſtehen, und mit den 
nachgewieſenen und vorhandenen Geldbeſtaͤnden 
kaum die Beftiedigung der Erforderniſſe der 
nächſten Monate zu erwarten fei, jenem voraus⸗ 
geſprochenen Verlangen nicht fofort nachgekom⸗ 
men werden koͤnne, bierzu jedoch, nach dem ei⸗ 
genen Antriebe der Verwaltungs⸗Behoͤrde, die 
allererſt ſich güͤnſtig heraus ſtellenden Kaſſen⸗Zu⸗ 
ſtände benutzt werden an ee erſt 
um bevorſtehenden Herbſt zu er = 
Die Verſammlung läßt nach dieſer Erklärung 
dieſen Gegenſtand zur Zeit auf ſich beruden und 
erfordert deſſen Wiederaufnahme, reſp. Vorlage 
des betreffenden Berichts zu einer geeigneten Friſt. 
8. In Angelegenbeiten der Patrouillen-Ord⸗ 
nung (Confer.⸗Protok. XVII. pag. 9) zeigt Ma⸗ 
giſtrat unterm 11. März e. an: 
wie derſelbe dieſen Gegenſtand nochmals der 
gewiſſenbafteſten Prüfung unterzogen, indeß in 


den bereits zu erkennen gegebenen diesfaͤlligen 
Anſichten nur beſtaͤrkt worden ſei. Insbeſon⸗ 
dere aber erachte er das kurze Beſtehen je: 
ner Ordnung unzureichend, um darin jetzt ſchon 
eine Aenderung zu treffen, und erachte es für 
zweckmaͤßiger, fernere Erfolge durch deren im 
Laufe des Jahres fortzuſetzende Praxis zu er⸗ 
mitteln und hiernach, jedoch erſt im letzten Quars 
tale deſſelben, dieſe Angelegenbeit einer noch⸗ 
maligen Prüfung zu unterzieben und ſodann, 
nach einer gemeinſamen Beſprechung, das Wei⸗ 
tere in deren Beziehung pro Januar 1846 vor⸗ 
zubereiten. i 

Es müſſe jedoch nunmehr Magiſtrat bei die⸗ 
ſem Beſchluſſe verbarren, ſelbſt auf die Gefahr 
bin, daß Stadtverordnete, hierin nicht einver⸗ 
ſtanden, ſich zur Beſchwerdefuͤhrung bei hoher 
Koͤnigl. Regierung beſtimmen folten. Denn 
nach ſeiner Beurtheilung glaube er nicht die 
Erhaltung eines guten Vernehmens mit den 
Stadtverordneten in Willfahrung ihrer Beſchluͤſſe 
ohne Weiteres zu erkennen, ſondern darin: daß 
jeder Angelegenheit, fo auch dieſer, die noͤthige 
Zeit zur Bewaͤhrung gelaſſen, andernfalls aber 
alsdann denjenigen Gründen und Vorſchlaͤgen, 
von welcher Seite dieſe auch ausgehen moͤgen, 
die im allgemeinen Intereſſe den Vorzug ver⸗ 
dienen, der Beitritt gern zugeſtanden werde. 


Magiſtrat will nicht verkennen, daß es ſo⸗ 


Entſcheidung in allen den Fällen anzurufen, 
wo ſelbige die Intereſſen der Buͤrgerſchaft durch 
feinen Widerſpruch ihrer Beſchluͤſſe gefährdet 
zu ſehen vermeint, und will in ſolcher Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheit durchaus keine Stoͤrung 
des Einvernehmens erblicken, vielmehr anerken⸗ 
nen, daß durch ſolche Provocationen nur der 
Irrthum der einen oder der andern Meinung 
beſeitigt, und etwa beſtehenden Leidenſchaftlich⸗ 


’ 


keiten zur rechten Zeit gebührend begegnet werde. 
Anderweit beſchaͤftigen zur Zeit den Ma⸗ 
giſtrat weit wichtigeren Angelegenheiten in 
Folge der vor Kurzem emanirten neuen Ge⸗ 
werbe ⸗ Ordnung, welche nicht minder die 
Mitwirkung der Stadtverordneten in vollen 
Anſpruch nehmen wird. 
Es erkennt die Verſammlung in dieſer Er⸗ 
klaͤrung den beſtimmten Entſchluß des Magiſtrats 
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auf deren Antrag zur Befeitigung der mißliebis 
gen Patrouillen⸗Ordnung nicht eingehen zu wol⸗ 
len und beſchließt hiernach in der Mehrzahl, den 
betreffenden Gegenſtand nunmehr der hohen Koͤnigl. 
Regierung zur Entſcheidung vorzulegen. Dem⸗ 
gemaͤß wird, mit Ausarbeitung und Motivirung 
der einzureichenden Beſchwerde eine beſondere 
Commiſſion beauftragt und bierzu aus ihrer Mitte 
die Herren: David Pruͤfer 
ö Friedrich Dehmel 
Heinrich Kerner 
Samuel Pietſch 
Karl Brucks 
Friedrich Gleinig 
Karl Koͤbler und 
Karl Pruͤfer 
ernannt. 
Die Deputation zur Veroffentlichung 
der Stadtverordneten -Beſchlüſſe— 


Das Verbrechen 


und 
der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 
(Fortſetzung.) 
Jeder nahm ſeinen Platz ein. Die Glocke 
des Praͤſidenten mahnte zur Stille. Der Ge: 


gar Pflicht der Stadtverordneten ſei, die höhere richtsvollzieher rief das Wort aus, und der Prä⸗ 


ſident erklaͤrte: „Daß die Verhandlungen fortge— 


ſetzt werden wuͤrden.“ 


Er fragte den Angeklagten: „Ob er auf das, 
was die Zeugin gegen ihn ausgeſagt habe, ant— 
worten wolle?“ 

Bremer ſagte: „Daß die Ausſage des Fräu⸗ 
lein Lehmann die ganze Wahrheit enthalte und 
er nichts darauf zu erwidern haͤtte.“ 

Der Gerichtsvollzieher führte nun die 
Zeugin herein: 

Henriette Schneider, 20 er⸗ 
madchen bei Fräulein 9 alt, Kamm 

Das Verhör derſelben geſchoh in der vorigen 
Weiſe. Sie hatte deutlich Herrn Soldan st 
dem unglücklichen Tage, vor feinem plötzlichen 
Weggehen, die Worte ſagen hören: „Ich wäre 
im Stande, in der hoͤchſten Aufregung die Uns 
treue mit dem Tode zu beſtrafen.“ Ferner: 


zweite 


„Nun iſt es aus. Dieſe Sprache überführt Dich 
ya zeigt mir den Weg, den ich einzuſchlagen 
a 7 


Sie hatte auch ihr Stelldichein mit Heinrich 
nicht verſchwiegen, und die Art, wie ſie die des⸗ 
fallſige Erzaͤhlung vorbrachte, erregte nicht ſelten 
einige Heiterkeit unter den Zuhoͤrern, was das 

dchen wiederholt erroͤthen machte. 


Ueberhaupt iſt es für ein Frauenzimmer eine 
unangenehme Sache, in Herzensangelegenheiten 
vor oͤffentlichem Gerichte ausſagen zu müſſen. 
kan denke ſich daher den Zuſtand eines fo zart— 
füblenden und ſo fein gebildeten Maͤdchens wie 
ea Nichts gleicht der Beſchaͤmung, nichts 

M marternden Bewußtſein, Aller Augen auf 
tet zu ſehen und doch Die gan W 

; geben zu muͤſſen. Das Geſetz beruͤck— 
ſichtigt aber kein Ba Nur wenn Gegen⸗ 
ndelt werden, die mit der Sittlichkeit 


Unverträali . P 5 A 1 
der Denen ſind, findet die Sitzung, während 
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r di . 7 
derfchloffenen er ſpeziellen Verhandlungen, bei 


n Thuͤren ſtatt. 
m Nach beendigter Ausſage befragte der Advokat 
4 Maͤdchen durch das Organ des Praͤſidenten: 
„Ob fie den Schuß lange nach dem Weggehen 
des Angeklagten vernommen, und ob ſie bemerkt, 
daß er eine Schußwaffe bei ſich gebabt?“ 

Die Zeugin antwortete: „Den Schuß haͤtte 
ſie nicht lange nach des Angeklagten Weggehen,“ 
und auf näheres Befragen: „Nicht ſo lange, 
daß er bis zur Wohnung ſeiner Mutter und zu⸗ 
ruͤck zu gehen vermocht, gehoͤrt.“ 


Es wurden ferner in voriger Weiſe vorſchrifts— 
mäßig als Zeugen abgehoͤrt, wobei indeß die 
Männer während der Eidesleiſtung die drei Vor: 
derfinger der rechten Hand erhoben: 


8 Peter Lorenz, 29 Jahre alt, Bedienter bei 
N Derſelbe bezeugte das verflörte Weg⸗ 
gehen des Angeklagten aus dem Hauſe. 


al. Adolph Schmidt, Zinngießer, 43 Jahre 
und der ihn (od Zeuge, den Fritz umgerannt, 


Ri aͤter feſthalten wollte. 

Carl Ludwig von Hanſtein, 35 Jahre alt, 
eoligeifommillär, Diefer Zeuge hatte auf der 
8 raße Kunde von dem Vorfall erhalten. Die 
eſer wiſſen, was er weiter gethan. 


Johann Joſeph Endenich, 40 Jahr alt, Schub: 
macher. Von dieſem Zeugen war Soldan auf 
ſeiner Flucht verfolgt worden, in Begleitung des 
Zeugen Schmidt. 

Kaspar Oligſchlaͤger, 39 Jahre alt, Zimmer⸗ 
mann. Wie der Vorige. 

Alle bis jetzt genannten Zeugen erflärten auf 
Befragen: „Der Angeklagte haͤtte an jenem Abende 
einen dunklen Ueberrock, lange, dunkle Beinkleider, 
Stiefel mit Sporen und einen ſchwarzen Hut ger 
tragen. 

Wilhelm Haltefeſt, 36 Jahre alt, Fußgen⸗ 
darme. Man erinnert ſich, daß dieſer Zeuge die 
Piſtole gefunden. 

Adolph Alexander Huͤlfrath, Doctor Med., 
32 Jahr alt. Er war Hausarzt bei Lehmann und 
der Verwundeten beigeſprungen; und erklaͤrte be⸗ 
ſonders: „daß die Wunde nicht toͤdlich geweſen.“ 


Mit dieſer Anſicht waren auch der Kreisphy⸗ 
ſikus und der Kreiswundarzt einverſtanden. 

Das Protokoll des Inſtruktionsrichters über 
die Feſtſtellung des Thatbeſtandes war verleſen 
und das Mordwerkzeug, die vorgefundene Piſtole, 
dem Angeklagten und den Gendarmen zur Aner— 
kennung vorgelegt worden. Erſterer hatte die 
Waffe als ſein Eigenthum anerkannt, behauptete 
aber, nicht zu wiſſen, wie ſie aus ſeinem Hauſe 
gekommen. 

5 2. ae 7 705 als naͤchſten Zeugen, 
en Bedienten des Angeklagten, Heinrich Ehrli 
mann, 24 Jahre alt. Halnrich Eprlig: 


Der Praͤſident hatte ihn beſonders ermahnt, 
feines Dienfiverhältniffes ungeachtet der Wahrs 
heit getreu zu bleiben. 

Nun mußte man aber hören, in welche ko⸗ 
miſche Aengſtlichkeit der ehrliche Burſche gerieth, 
indem er aufrichtig die Wahrheit ſagen, dabei 
aber die Unmoͤglichkeit an den Tag legen wollte, 
daß ſein Herr die That begangen haben ſollte. 
Es entſtanden dadurch viele, ſelbſt Verdacht er⸗ 
regende Widerſprüche, die, wie das ganze Bench; 
den Geſchwornen und den Richtern aber großen 
Nachtheil für Soldan hervorbrachten. 

(Fortſetzung folgt.) 


1 — 


Mannichfaltiges . 


»Eine neue Sorte von Maulwürfen, die noch 
ſchaͤdlicher ſind, als die auf den Wieſen! In 
Paris fehlten einem Juwelier koſtbare Sachen in 
ſeinem Laden, und es war doch keine Spur eines 
Einbruchs an Fenſtern oder Tbüren zu ſehen. End⸗ 
lich fand man, daß der Fußboden unterminirt 
war. Einige Maurer hatten in einer Cloake gear⸗ 
beitet, von unten den Fußboden durchbohrt und 
die Gold- und Silberſachen entwendet. Man 
fielte den Maulwuͤrfen nach und fing fie gluͤcklich, 
und noch dazu lebendig. 


Der Haß der Muſelmaͤnner in Damaskus gegen 
die Chriften ſteigert ſich mit jedem Tage. Auf dem 
Libanon liegen 80 Doͤrfer in Trümmern, 12,000 
Menſchen, den Metzeleien der Druſen nur mit dem 
nackten Leben entronnen, irren obdachslos in den 
Wäldern umber, 30,000 find ermordet. Diel Kloſter⸗ 
geiftlichen im Libanon haben die Fanatiker in mit Oel 
getränkte Decken gehüllt und fie lebendig verbrannt. 
Die Frauen, Toͤchter, ja die kleinen Kinder der 
Maroniten find auf das Brutalſte geſchaͤndet, im 
gluͤcklichſten Falle durch Hunderte von Saͤbelbie⸗ 
ben niedergemetzelt, ſonſt aber geſchunden wie Mare 
ſyas, und dann mit den Armen an Zweige von Ges 
dern gebunden, aufgehaͤngt und der Sonne und 
den Inſekten uͤberlaſſen. Die Repraͤſentanten 
der europaͤiſchen Großmaͤchte begnügen ſich damit, 
Noten einzureichen, worüber man im Divan lacht. 
Wann wird man denn einmal einig ſein über 
Conſtantinopel, — wäre dieſer Erisapfel nicht, 
ſo wären die Türken längſt wieder dort, wo ſie her⸗ 
gekommen ſind. 


“Um 100 Pakete, die etwas über 300,000 
Stück Stecknadeln enthalten, aufzuſtecken, werden 
in England 50 Maͤdchen gebraucht, die von frü⸗ 
hem Morgen bis zum Abend arbeiten. Jetzt hat 
ein Fabrikant in Derby (Staat Konnektikut in 
Nordamerika) eine Vorrichtung erfunden, mittelſt 
welcher dieſe ganze Arbeit von einem einzigen 
Mädchen beſchafft wird, die dabei nichts weiter 
zu thun hat, als parthienweis die Nadeln in den 
Trichter einer Mühle zu werfen, aus welcher ſie 
in ſchoͤnſter Ordnung auf die Papiere geſteckt 


hervorgehen. Die Vorri tung i RL 
Erfinders. richtung iſt Geheimniß des 


Folgendes Heiratsgeſuch leſen wir ſo eben 
in Nr. 150 der Leipziger Zeitung. „Wahrheit. 
Ein Kaufmann, 28 Jahr, zwar gefund und wobl⸗ 
gebaut, aber ohne Vermoͤgen, möchte gern eine 
wohlhabende, ſei es nun Jungfrau oder Wittwe, 
heirathen. Damen, welche mit ihrem Vermoͤgen 
gern glücklich machen, werden freundlichſt gebeten, 
ihre Adreſſe unter L. 73 poste restante Leipzig 
bei Zuſicherung der firengfien Verſchwiedenheit ges 
fälligſt abzugeben. — Das Geld begründet dann 
das Geſchaͤft und die Vernunft die Liebe!“ — 


„Zu Nantes hat eine merkwürdige hiſtoriſche 
Streitfrage ſtattgehabt. Die Meiſter und Gele 
len der verſchiedenen Gewerke geriethen in SW! 
über die Frage, welche Handwerke und Profeſ⸗ 
ſionen beim Salomoniſchen Tempelbau gebolfen. 
Der Streit wurde mit Kauͤppeln und Meſſern 
geführt, die Straßen ertönten von dem Geſchrei 
der blutgierigen Ehrſüchtigen, von dem Geſchrel 
der blutigen Ehrloſen, welche nicht Theil an dem 
Tempelbau haben ſollten, und ſo durchtobte ein 
wilder Aufruhr die Stadt, bis Polizei und Mi⸗ 
litair in großer Maſſe intervenirten und dieſer 
grauſamen hiſtoriſchen Unterſuchung ein Ende 
machten. 


„Vor einer Reihe von Jahren brannte in 
Mitau ein großes Palais ab. Da es Mintel, 
fo waren die Brunnen eingefroren, die Leute ſcheu⸗ 
ten die Kälte und um das Waſſer war eine 
große Noth. Unter den Zuſchauern, deren gar 
viele waren, ſtand auch ein dicker Herr mit ei— 
nem großen Muff vor und einem dicken Haarbeu 
tel hinter ſich. „Alter Herr!“ rief aus der Kette 
der Waflerträger einer dem Dicken zu, „was fleb" 
Sie hier und haben Maulaffen feil, helfen Sie 
Waſſer tragen!“ — „Ich bin der Hofrath Rei 
hardt!“ ſprach vornehm der Herr mit der Muffe, 

„Und ich bin der Herzog von Kurland! 
ſprach der Waſſertraͤger, und ftürzte dem Hofrath 
einen Eimer Waſſer über den Kopf. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 4. Auguſt 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 62. 


Dank dem Magiſtrats-Commiſſarius der Schuͤz⸗ 
zengilde Herrn Syndikus v. Wieſe, für die freund⸗ 
liche Antwort „daß zwiſchen den beiden, etzt ver⸗ 

chieden uniformirten SchüßeneAbtheilungen eben 
fo wenig je ein Vorrang flattfinden ſoll, als ein 
ſolcher zwiſchen den gleichberechtigten Mitgliedern 
der Gilde geſtattet iſt.“ 
Aus dieſer Mittheilung kann daher wohl an— 
bum men werden, daß der von dem engern Aus⸗ 

ha in der abgebaltenen Conferenz am 24. d. 
a Beſchluß wieder aufgehoben worden und 
ee durch's Loos oder durch andere geeignete 
3 nungen beſtimmt iſt, welche Abtbeilung beim 
er am Köͤnigsſchießen vorangeht, wodurch 
— lede Muthmaßung zu einer Bevor: 

u und Vorliebe wegfallen muß. 

rünberg, den 31. Juli 1845. 


Ein Schütze. 


Mit dem 4. d. M. eröffne ich in dem 
Haufe der Frau Kaufmann Winter, (La— 
walder- und Todtengaſſen-Ecke) ein 

Strick- Garn- & Poſamentir- 
Waarengeſchäft. 

Indem ich daſſelbe einem geehrten Publikum 
ganz ergebenſt empfehle, erlaube ich mir zu 
bemerken, daß ich ſtets mit eben ſo reeller 
als billiger Waare das mir zu ſchenkende 
Vertrauen rechtfertigen, und Aufträge jeg- 
licher Art aus obigen Faͤchern ſchleu⸗ 
nigſt und beſtens ausführen werde. 

Grünberg, den 1. Auguſt 1845. 

Pauline Henſchel. 
die 5 mit guten Zeugniſſen verſehene Koͤchin 

geneigt wäre, zu Michaeli nach Frankfurt /O. 
zu ziehen, findet bei gutem Lohne und nicht ſchwe⸗ 


rer Arbeit ein Unterkommen; bei 2 d 
r wem? erfährt 
man in der Exped. d. Slattes. 


4 10 bis 13,000 Rthlr. ſind 
in Poſten von nicht unter 
1000 Rthlr. a Weihnachten zur 
erſten Hypothek auszuleihen. — 
Das Naͤhere in der Exp. d. Bl. 


Von einem Ungenannten ſind der Kaſſe der 
Kleinkinderbewahr-Anſtalt zugewendet worden: 


a) als beſondere Gratifikation 16 ſgr. 
b) der überlaffene u. einzuziehende 
Vorſchuß von Gerichtskoſten 11 
zuſammen 1 19 „ 
wofür Demſelben die dankbarſte Anerkennung. 
Lowe. 


Den ſingenden Mitgliedern des Maͤnnergeſang⸗ 
Vereins hierdurch die Anzeige, daß Mittwoch 
Abend um 8 Uhr im Borch'ſchen Lokale Uebungs⸗ 
ſtunde abgehalten wird, zu deren Beſuch dieſelben 
hierdurch aufgefordert werden. 


Der Vorſtand. 


Neuer Kirſchwein 
à Flaſche 10 Sgr. empfiehlt a 
C. H. Seemann. 
Um einen Fleck zu räumen, verkaufe ich eine 


Partie kiefern Stockholz und Reiſig zu einem 
billigen Preiſe. Ferdinand Grundmann. 


— — — — eng] 

Gute rothe Obſt⸗Birnen den Scheffel zu 15 

for. verkauft B. Girntb 
hinterm gruͤnen Baum. 


N Ein junger Menſch, 
der Buchdrucker wer⸗ 
den will, findet ſofort ein Unter⸗ 


kommen bei 
W. Levysohn. 


Tintenpulver, 


das Packet zu 5 Sgr., empfiehlt 


. Levyſohn. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen iſt vorraͤthig: 


Predigt 


über 
Johaunes 8 Vers 12, 
am 


8. Sonntage nach Trinitatis 
in der 


evangeliſchen Kirche zu Grünberg 
2 gebalten 
von 


A. Aumann, 
Rektor der Friedrichsſchule daſelbſt. zur 
(Auf mehrfaches Verlangen zum Druck befördert.) 


Preis 2 Sgr. 


Bei W. Lebyſohn in den drei Bergen iſt 
ſo eben erſchienen: 


Poſt⸗Bericht 


des Koͤnigl. Poſt⸗Amtes zu 
Gruͤnberg. 


Preis 5 Sgr. 
Iſt auch durch das bieſige Poſt⸗Amt zu beziehen. 


i A. Sorge in Oſterode iſt erſchienen u. 
bei ae Ana bn in Grünberg zu haben: 


oder die Kunſt des Klovierſpiels 

8 , n theoretiſch und 
praktiſch dargeſtellt. Ein Lehr- und Handbuch 
für Alle, die Klavier ſpielen, Künſtler und 
Dilettanten, Lehrer und Schuler. Von G. 
chilling. gr. 8. 25 3 2 tlr. 
Geſangbuch kleines für Stadt⸗ und Land⸗ 
ſchulen. 8 ste Aufl. 4 2 a 
Eruſius G. F. Ed. chriſtliche Morgenweihe 
in Gefängen, 8. geh. 9 Bog. 10 96r, 


Bei J. K. G. Wagner in Nenſtadt an der 
Orla iſt erſchienen und bei W. Levyſohn in 
rünberg vorrätbig: 


Schul bibel 


das iſt: Erklärung und Auslegung der h. 
Schrift von dem Standpunkte der heil. Wiſſen⸗ 
ſchaft und nach den Beduͤrfniſſen unſerer 
Zeit, mit beſonderer Rückſicht auf das ju⸗ 
gendliche Alter. 

Ein Handbuch 
Für Geiſtliche, Lehrer und gebil⸗ 

dete Eltern. 


Von 
Dr. J. F. Th. Wohlfarth. 
In 3 Baͤnden à 8 Hefte. Subſcriptions⸗Preis 
pr. Heft 7 ¼ Sgr. 
Ueues Teſtament. Erſtes Heft. 


In keiner Zeit war es wohl nöthiger, als in der unſrigen, 
dem göttlichen Wort eine höhere 2 eine jedes Mißver⸗ 
usle 


ſtändniß der Schwachen verhindernde ung zu geben — 
und dieſen Zweck zu erreichen, iſt das Streben es Wer: 


faſſers. 
Bei Adler und Dietze in Dresden ſſt voll: 
ſtaͤndig erſchienen und bei W. Levyſohn in 
Grünberg zu haben: 

Neueſte 


Erdbeſchreibung und Staatenkunde 


oder 

geographiſech: ſtatiſtiſeh⸗hiſtoriſehes 
Handbuch. 

zugleich 
als Leitfaden beim Gebrauche des So br chen 
Handatlaſſes, ſowie der Atlaſſe von Stieler, 
Weiland, Stein, Streit, Vogel, Gloſer, 

Hoffmann u. A. m. 


von 
Dr. F. G. Ungewitt 
fi » * er. 
Zwei Bände (93 ½ Bogen ache en broſch 
Preis 3 Rtlr. 5 Sgr. 

Um die Anschaffung dieſes Werkes möglichſt zu erleichtert, 
kann daſſelbe auch fortwährend noch weinen Lie 
ferungen bezogen werden. 

Adler & Dietze 


in Dresden. 


Weinverkauf bei: 
Krämer Helbig in Kuͤhnau 44r 


